
Der Zeno-Kult 1n Regensburg
FEın Beitrag ZUr Geschichte des frühen Christentums 1n Bayern

VO':  3

Klaus Gamber

Als old und Eizenhöter die Edition des Prager Sakramentars g-
NNT, eıl 1n Prag aufbewahrt wird fertigstellten wagten sıie nıcht diese
Handschrift nach Regensburg lokalısıeren, obwohl die Namen der 5S0$ Nota
historica auf fol 83vV dafür sprechen schienen Das Hindernis estand darın,
daß 1n diesem Mefßbuch ıne Verehrung des heiligen Zeno VO'  3 Verona (T 372)
VvOorausgesetzt wird, die 1mM rühmittelalterlichen Regensburg nıcht bezeugt se1in
scheıint.

Da eine Entstehung 1mM altbayerischen Raum jedoch gesichert ISt;, glaubte INan

als Ort der Niederschrift des Sakramentars das Zeno-Kloster Isen bei Freising,
das schon 1n der Mıtte des Jahrhunderts urkundlich bezeugt wird, annehmen

mussen och konnte mittlerweile anhand mehrerer Beobachtungen der Nach-
we1ls geführt werden, da{fß Liturgiebuch 1ın Regensburg entstanden ist. * un
WAar allem Anschein nach 1n der Schreibschule des Herzogs Tassılo 111 (abgesetzt
788) Als passende Bezeichnung wurde daher „Tassılo-Sakramentar“ SC-
schlagen Nach Böhmen gelangte die Handschrift durch Regensburger Miss10-
NAare

A. Dold L. Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar, Bd. I Lichtbildausgabe (Beuron
Bd 11 Prolegomena und Textausgabe Texte und Arbeiten Beuron

2 Vgl Dold-Eizenhöter, Das Prager Sakramentar 1/—28
3 Vgl Bauerreifßß, Das Kloster Isen als Kultstätte, tür die das Sakramentar geschrie-

ben wurde, in Dold-Eizenhöter, Das Prager Sakramentar 3/—43; ders., Kırchenge-
schichte Bayerns, Bd. I (*5t. Ottilıen 129, jedoch bereits Regensburg als möglıcher
Ursprung des Sakramentars genannt wird.

Vgl K. Gamber, Das Prager Sakramentar als Quelle tür die Regensburger Stadt-
geschichte 1n der eit der Agilolfinger, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereins für
Oberpfalz und Regensburg 115 (1975) 203— 2230

Vgl Bischoff, 1N : Karl der Große, 11 Das geistige Leben (Düsseldorf 246
„Da das VOLr /94 entstandene ‚Prager Sakramentar‘ historische un! vielleicht auch
lıturgische Beziehungen Regensburg besitzt, sich jedoch ıcht 1n dıe S5t. Emmerammer
Schule einfügt, stellt sich dıie Frage, ob b ın Regensburg 1n einem anderen Zentrum, eLw2
be1 der Alten Kapelle, entstanden seıiın kann.

Vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger Meß-
buch, 1n Münchener Theol Zeıitschritt (1961) 205—209

Vgl Gamber, Dıie Regensburger Miıssıon 1n Böhmen 1mM Lichte der Liturgiebücher,
1n ! Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Oberpfalz und Regensburg 114 (1974)
255—259



Die Herausgeber N der genannten Nota historica Aaus Gründen,
die WIr h  1er nıcht ennen rauchen mit Recht der Ansıicht, dafß sıch das Mefiß-
buch spatestens 1mM Jahr 794 1n Regensburg befunden hat Leider konnten s1e ıne
TST während der Drucklegung gemachte Beobachtung nıcht mehr 1n diesem Zusam-
menhang verwerten, näamlıch die auf 26 Anm. 1 dargelegte auttallende ber-
einstiımmung des Zeno-Formulars 1mM Prager Sakramentar mit einem solchen 1ın
we1l Regensburger Handschriften des ausgehenden Jahrhunderts, dem Wolf-
Sal  — un: dem sog. Rocca-Sakramentar Diese Beobachtung spricht aber nıcht
1Ur für einen rsprung dieses Mefbuches 1n Regensburg, s1ie zeıgt auch, daß hier
schon früh ıne Verehrung des heiligen en gegeben hat.

Bekannt WAar bisher NUur, dafß bis ZU Jahr 1615 der Stelle der heutigen Sa-
kristei der St. Emmeramskirche iıne Zeno-Kapelle, die „Clausa“ SENANNT wurde,
gestanden hat 1' Diese kann jedoch nıcht der ursprüngliche dem Veroneser Heili-
SCHh geweihte Kultraum 1n Regensburg SCWESECN se1n, da ihre Entstehung sicher
nıcht früher liegt als der Bau der St. Emmeramskirche selbst, die s1e angebaut
WAr. Dieser 1St jedoch bekanntlich Bischof Sıntpert (T (91) begonnen WOT-
den;: 1St also 1n etwa gleichzeitig MIt der Nıederschrift uUunNnseceres Sakramentars.

Bevor WIr aber nach einer weıteren un ZWAAr älteren Zeno-Kırche 1n Regens-burg Ausschau halten und auf das Fortbestehen des Zeno-Kultes hier eingehen,1St Zuerst das Zeno-Formular 1n der Fassung, WwW1e sS1e das Prager Sakramentar für
die Feier 8. Dezember bietet, untersuchen und mit dem Wortlaut 1n den
geNaNnNtenN Regensburger Handschriften SOWI1e mıit dem in weıiteren Zeugenvergleichen.

Wır bringen Zuerst die Fassung 1mM Prager Sakramentar (Sigel Pr) 11 un ZWAar
mi1t allen Fehlern (jedoch Auflösung der Kürzungen) un vermerken dabe;
die Varıanten 1mM Wolfgang- 12 und 1mM 5SOß. Rocca-Sakramentar (Sıegel Wo bzw
Ro) Venerabilem diem beati confessoris tu1 zenon1s deuotionis sancte * hodie

celebramus CONSeru4ftforem omnıa * fratres karıssımi ® fideliter deprecemur.
ut pı1s ©® nostrI1s pre<Ccibus> 7 clemens propitius aspıras. S1Cut et. ılla 8
miserıcordiam largıarıs. PCr

deuotionis Pr deuotione Wo Ro sancfie Pr Sanctia Wo Ro celebramus
Pr celebrantes domine Wo Ro fratres ka-4 Omn1a2 Pr Oomnıum Wo Ro
r1ssım ı Pr Wo Ro 6 D11s Pr DIuS Wo Ro pre Pr precibus Wo Ro 1la
Dr 1Ilı Wo Ro

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 28
Vgl Gamber, Codices liturgici latinı antıquiores Spicıilegii Friburgensis Sub-

sıdia 1) *Freiburg/Schweiz Nr. 940 und 941 (mit weıterer Literatur). Der Text des
Zeno-Formulars nach dem 50 Rocca-Sakramentar 1st ediert VO  3 Gamber, Das Bon1-
tatıus-Sakramentar un! weıtere frühe Lıturgiebücher AUS Regensburg (= Textus patrıstıcı
et lıturgici I Regensburg 115 Dazu kommen noch eine Reıihe weıterer Über-
einstimmungen zwıschen dem Prager Sakramentar und diesen: vgl eb  Q 105 ff

Gottes-Haus Emmeramı
Vgl Bericht VO  3 den heiligen Leibern un!: Reliquien, welche ın dem türstlichen Reichs-

autbehalten werden (Regensburg 64 „CapellaZenonis, alias Clausa nuncupata” ; Kunstdenkmäler der Oberpfalz AA (1933) SE
11 Formular Nr. 219 (S der Ausgabe Dold-Eizenhöfer (sıehe ben Anm.

ext bei Miıgne, L1, 215 (Mıssa I1I)
13 ext bei Gamber, Das Bonitfatius-Sakramentar (oben Anm 115



ECRETA Deus quı fulgentibus margarıtıs clarum lumen inferis mundo.
quı beato pontifice LUO zenone *“ eterne ® 1n caelıs COTOoONam gloriae * PF
parastı. et nobis amulıis tu1s adstantıbus nNntie cConspectu ® maıesta-
t1S 6 tuae adesse dıgnerı1s. pCIr

pontifice LUO Pr pontificatu Wo pontificato RO zenaonNe Pr zenOn1s Wo
Ro eterne Pr Wo Ro gloriae Pr Wo Ro CONSDECTILU Pr
CONSPECLUM Wo Ro 6  6 malestatı Pr malestatis Wo Ro

POST OM.  NEM Deus qu1 talı ecclesiae Lu4ae ecıist] pontificem.
uLt talem nOstrI1s temporibus constitulst1ı sacerdotem. quı purıssımam et 1N-
maculatam hosti1am possıt offerrre. PCI

talem Pr Wo uitalem Ro

Dıe Varıanten zwiıschen Pr einerseıits un Wo un Ro andererseits machen deut-
lıch, dafß Pr ohl die alteste, jedoch iıne sehr fehlerhafte Fassung bietet. Die meisten
Irrtümer ürften auf das Konto des Schreibers VO'  3 Pr gehen, der auch 1mM übrigen
ext der Handschrift viele Fehler macht 1 Wo un! Ro stammen eshalb nıcht
direkt VO'  - Pr ab, sondern mussen VO:  3 einer Schwester-Handschrift abhängig
sein 1:

Das Wolfgangs-Sakramentar Il Wo) ISt, wıe die erfolgten Nachträge, darunter
eın weıteres Zeno-Formular für das est Aprıl, zeıgen, schon bald nach
seiner Fertigstellung nach Verona, den Ausgangspunkt der Zenoverehrung, g..
langt 1 Dıies dürfte der Grund dafür se1n, daß unNser Regensburger Zeno-Formu-
lar plötzlich auch 1n relativ spaten Meßbüchern Aus dem Zeno-Kloster (Sıgel Ze)
auftaucht 17. Eın Bearbeiter hatte versucht, den tehlerhaften ext verbessern.
Dıies ergab dann tolgende NECUEC Fassung, die WIr Mi1Lt der ın Wo vergleichen:

Venerabilem diem beati pontificis et * contessoris tu1 ZzenOon1s deuotione
SAancta hodie celebrantes. domine bonorum ? omn1ıum auctorem } tideliter
deprecamur ut ıllius ® precıbus exoratus ® miıserıicordiam tuam ‘ he  1C er 1n
sempıternum nobis largıarıs PCI

pontificis Ze Wo P bonorum Ze CONSErTrTUA2LOTreEM Wo
Ze ] — Wo deprecamur Ze deprecemur Wo M ıllius Ze p1us nOstrıs Wo

Ze clemens propitıus aspıras S1ICUT 1lı Wo Luam nobis Ze
— WO

ECRETA Deus quı uelut ! fulgentibus margarıtıs clarum lumen er-
dotum ? infers mundo. quıque ® beato pontificı * Zzenon1ı 1n caelıis

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 79—90 Die Fehlerhaftigkeit unNnserer
Handschriftft un! iıhre Ursachen.

Es sınd mehrere solcher Schwester-Handschriften 1n Fragmenten erhalten; vgl Gam-
ber, Das Bonifatius-Sakramentar (oben Anm. 89— 10

Vgl A. Ebner, Das Sakramentar des hl. Wolfgang 1n Verona, 1n : Mehler, Der
heilige Wolfgang, Bischof VO:  3 Regensburg (Regensburg 163—181, 1er 164

ext bei Mıgne, 11, 215 (ın den Anmerkungen). Be1i einem Besuch der Kapıitels-bibliothek 1n Verona wurde mır mitgeteilt, daß die Handschriften sıch ıcht mehr ın
Verona befinden; sıe wurden vermutlich 1ın den Napoleonischen Kriegen (nach Parıs?)verschleppt.



COrTroNam gloriae © contulisti et nobis qUOQUC amulis tuls adstantıbus anftfe

CONSPECLUM malestatıis Lu4ae€e gyratiae Lu4ae lumen perfrul concede PeCr
uelut Z e Wo sacerdotum Ze Wo quıque Ze quı Wo PON-

tificı Ze pontificatu Wo yloriae Ze Wo contulıisti Ze praeparastı
Wo gratiae concede Ze adesse dignerı1s Wo

POST OM  NEM. Deus quı talem ! ecclesiae tuae ecisti pont1-
ticem. et  : talem nostrı1s temporibus constituisti sacerdotem. quı1 purıssımam
et immaculatam tibı 3 hostiam PDOSSET offerre. fac * NOS eiusdem pontif1c1s
et sacerdotis patroc1n11s adıuuarı PeI

Dasen talem Ze tal  1 Wo “ et Ze ] ut Wo tibı Ze ] Wo fac adiuuarı
Ze | — Wo

In einem früheren Autfsatz wurde VO'  - M1r die Vermutung geäußert, daß die
mıiıtgeteılte Fassung 1n den Me(ßbüchern VO  - San Zenone 1n Verona direkt auf die
Veroneser Urfassung zurückgeht 1 Davon bin ich jedoch inzwischen abgekommen,
da iıch ZUuUr Einsıcht gelangte, dafß der fehlerhafte ext 1mM Wolfgangs-Sakramentar
die Quelle darstellt un: daß der Bearbeiter 1 Zeno-Kloster VO'  3 siıch Aaus versucht
hat, daraus eınen sinnvollen Wortlaut gestalten. Änderungen bzw Erganzungen

VOTLT allem jeweıls Schlu{fß der un Formel notwendig.
Im tolgenden werden we1l weıtere Fassungen des Zeno-Formulars AUS dem alt-

bayerischen aum untersucht, ZuUuUerst die Salzburger Fassung, wıe s1e 1n der aus dem
Salzburger Raum stammenden Handschrift 1535 1n der Biblioteca Marciana
Venedig Aaus dem Jahrhundert erscheint (fol 154r) 1' Da sıch einen
relatıv Jungen Codex handelt, darf uns nıcht wundern, da{fß Ühnlich wıe 1mM Mefß-
buch VO  3 San Zenone auch hier sekundäre AÄnderungen erscheınen. Wır vergleichen
den ext 1mM Codex VO Venedig (Sıgel Ve) mit dem 1n Pr un Wo

Venerabilem diem beatı ZzenOn1s contessoris tu1 pontificis deuotione
sancta * hodie celebrantes clementi1am tuam domine humaili deposci-
INUS ut 5 S1iCut Ilı PIo meri1t1is glor1am i1ta nobis 1lo intercedente uen1am
largırı digner1s Per
u pontificis Ve Pr Wo “  P deuotione sSanctia Ve Wo deuotionis sancte

Pr 4 clementiamcelebrantes Ve Wo celebramus Pr deposcimus Ve
CONSeEeruaftforem aspıras Pr Wo d ut Ve r Wo 1lı Ve Wo Ila Pr

Pro meri1t1s intercedente Ve Pr Wo uen1am Ve misericordiam Pr Wo
largırı dıignerı1s Ve largıarıs Pr Wo

ECRETA Deus qu1 fulgentibus margerit1s clarum lumen inser1s mundo.
quO beato pontificı * zenonı } eternam * 1ın celis glor1am ® donastı nobis 7
qUuUOqUE amulıis tu1s estantıbus ® 1in conspectu ** malestatıs LueEe adesse dig-
Nare 11 PCI

inser1s Ve interis Pr Wo pontificı Ve LUO Pr pontificatu Wo —-

nonı Ve zenNnonNe Pr zenon1s Wo 4 eternam Ve Wo eferne Pr glorıam Ve

Gamber, Die gallikanische Zeno-Messe., Fın Beıtrag Z.U) altesten Rıtus VO  3 ber-
italien un!: Bayern, 1n Münchener Theol. Zeitschrift (1959) 295—299

Text nach der Handschrift: vgl auch Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe 296



COronam gloriae Pr COrTronam Wo donasti Ve praeparastı Pr Wo nobis Ve
et nobis Pr Wo stantibus Ve adstantıiıbus Pr Wo 1n Ve Nie Pr Wo COIMN-
SPECTIU Ve Pr CONSDECLUM Wo 11 dignare Ve dignerı1s Pr Wo

POST COM.  NEM Deus quı beatum zenonem } talem ? ecclesie
LUeEe ecisti pontificem concede Q propitı1us. ut Sacramenta Lu2 JucC indign! PCI-
cepıimus. 1DSO opıtulante nobis proficiant ad medelam pPpCI

concedebeatum zenonem Ve Pr Wo talem Ve talı Pr Wo
medelam Ve talem offerrre Pr Wo

Neben unbedeutenden Varıanten, w ıe „uen1am“ „miseri1cordiam“ oder
„donastı“ „praeparastı“, sind auch größere Unterschiede festzustellen. So
1St 1n der Salzburger Fassung der sinnlose Text der Formel 1ın den Regensburger
Handschriften Pr, Wo un: Ro, der hier NUuUr Aaus einem Relatıvsatz besteht, gekürzt
un durch ıne angefügte Bıtte erweiıtert. Obwohl 1n der Jüngeren Veroneser Fas-
Sung Z e eine Ühnliche Änderung beobachten 1St, stımmen Ze un Ve miteinander
nıcht überein. Letztere Beobachtung scheint sehr wichtig se1in. Gingen nämlich
Ze und Ve 1n diesem Fall Pr (Wo und Ro) INCN, dann dürfte INa  -} die
Schlufßtfolgerung zıehen, da{fß Ze un: Ve den ursprünglichen ext bieten.

Für NSsere Untersuchung 1St weiterhin die Tatsache VO  3 Bedeutung, daß die Re-
gensburger Handschriften (r Wo und Ro) 1n den Varıanten fast geschlossen
Ve zusammengehen, AUSSCHOMM 1ın den Fällen, 1n denen s1e offensichrtlich fehler-
haften ext bieten. Wenn Ve VO  — der 1in Pr un Wo gemeınsamen Fassung ab-
weıcht, bietet regelmäfßig eiınen jüngeren Text, abgesehen VO' Schlufß der For-
mel, w1e spater zeigen seıin wiırd.

Die Salzburger Fassung tindet siıch auch 1n Liturgiebüchern des Zeno-Klosters
1n Reichenhall,; hier jedoch nıcht für ıne Feier Dezember, sondern „In festo
translationiıs sanctı Zenonis ep1ıscop1 er martyrıs“ 1 Maı, un: WAar mit sekun-
dären Änderungen („diıem translatiıonıs“, „Martyrıs tu1 pontificis“, „1ıllo
Pro peccatıs nOostrIs intercedente“) z

Weıt mehr als die Salzburger Fassung weıcht dıe in den Freisinger Liturgie-
büchern, auch noch 1m gedruckten Miıssale Frisingense VO') Jahr 1520, VO'  3 der in
Pr un den anderen genannten Texten ab Hıer 1st 1Ur noch der S5atz der For-
mel annähernd gleich, Sekret und Postkommunio bieten einen völlıg anderen ext:!

Venerabilem diem beatı ZzenOnI1s confessoris pontific1s domine NNuUa2
deuotione celebramus. presta UACSUMUS ut 1US patroc1ın10 confidentes Ca-
Oru: NOSTFOFruUumM uinculıis PTUÜAINUT: PCIr 21

Für uns VO')  3 Interesse 1St hier lediglich die Wendung „celebramus“, die ebenso
1n Pr erscheint, die jedoch 1n Wo und Ro SsSOW1e 1n Ze Uun! Ve durch „celebrantes“
1TSEeIZTt 1St. 1Irotz der fast vollständigen Neufassung zeigt damıt der Freisinger
ext deutlich seıinen rsprung AUS Regensburg.

Wiährend das eben erwähnte „celebramus“ nıcht unbedingt ursprünglich
seın braucht, gilt dies auf jeden Fall für die NUur noch 1n Pr erscheinende Anrede
„Ifratres karissimi“, Ww1e durch den Vergleich mit einer Formel 1mM gallıkanischen
Mıssale Gothicum (Sigel Go) deutlich wird. Es handelt sich das Gebet des

20 ext bei Mıgne, 11 218
21 Vgl A. Lechner, Miıttelalterliche Kıiırchenfeste und Kalendarıen 1n Bayern (Freiburg

J2 Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 28 Anm.
11



Meßtformulars für das est der heiligen Caecılıa November Z Wır setfzen
beide 'Texte (Go un Ft) untereinander, wobei WIr offensichtliche Fehler VO  3 Pr
nach Wo 1n eckigen Klammern verbessern:

Go Venerabilem sublimen beatae martyrıs caecılıae
Pr Venerabilem diem beatiı contessioris tu1 zenon1ıs
Go passıonem et SancLam sollemnitatem pla deuotione
Pr deuotion [e] sanct[a|
Go celebrantes. CONSeruatorem omnıum deum ratres karis-
Pr hodie celebramus. CONSeEeruatiO0rem omn1[um] ratres karis-
Go S11 depraecemur uL -  p11s aecclesiae
Pr S1M1 tidelıter depraecemur ut pı[1]s nOSstrIis
€%) SU4ae praecibus propitius adsıstat et SiCut
Dr Ss1Cut etpre[cibus] clemens propitius aspıras
(350 lı hodie COroNam dedit nobis misericordiam lar-
Dr ill[1] miser1cordiam lar-
Go g1atur. pCI
Dr Q1arls. PCI

Der Vergleich macht deutlich, daß dıe Zeno-Oratıon 1ın Pr der Caecıl1a-Oration
1n (30 nachgebildet wurde, wobei die typische Form der Gebetseinladung, w1e s1e
der gallikanische Rıtus :  ® bei dem „Praefatio missae“ überschriebenen ext
jeweils Begınn der eigentlichen Opfterfeier („missa“) kennt S erhalten g-
lıeben 1St. Doch welist die Fassung 1n Pr einıge sekundäre Änderungen („aspıras”
bzw. „largiaris“ „aspırat“ bzw. „largiatur“) in Angleichung den röm1-
schen Orationsstil auf. Während W1e DESART die Anrede „fratres karıssımı“ 1Ur
noch 1n Pr erscheint, finden sıch die geENANNTLEN Änderungen in allen sonstigen CI -
haltenen Zeugen.

Der Vergleich zwischen Go und Pr zeigt aber auch, daß Schlu{fß der Formel
1n Pr ausgefallen seiın mu{(ß Dıie fehlenden Worte sind eutlich 1n der oben
angeführten Salzburger Fassung (Ve) erhalten geblieben:

Go er SICut 1lı hodie COTronam dedit nobis quOqucC
Pr Ssicut er ll[1]
Ve ut S1ICUt 1lı Pro meritis glor1am i1t2a nobis
Go misericordiam larglatur. pPCr
Pr misericordiam largıarıs. PCI
Ve uen1ı1am largırı digneris. Der

Daraus dürtte siıch folgender ursprünglıcher Text der Formel des Zeno-Formu-
lars ergeben:

Venerabilem diem beatı contessoris tul zenon1ıs deuotione Sanctia hodie cele-
brantes (oder celebramus). CONSeruaftforem omnıum fratres karissimi tidelıter
depraecemur. utL p11s nOstrI1s precibus clemens propitius aspırat. et S1Cut
1lı Pro meritis glor1iam ı1t2a nobis miısericordiam largiatur. PCr

Vgl L. C. Mohlberg, Missale Gothicum Rerum Ecclesiasticarum Documenta,
Ser1es Maıor, Fontes V, Roma 33 Formel 1173

Vgl Gamber, rdo antıquus gallicanus Textus patrıst1icı lıturgicı 3) Re-
gensburg



Zusammentassend dürten WIr SagcNh; Da{iß dıe fehlerhafte Fassung der Formel
des Pr 1n einer wichtigen Varıante auch 1ın den beıiden Regensburger Sakramentare
Wo und Ro erscheint, weılst eutlich auf die Entstehung des Pr 1n Regensburg hın
Die Salzburger Fassung hat 1n dieser Hinsicht den besseren Text, dagegen 1St die
relatıv Junge Veroneser Fassung sekundär und ıne Verbesserung des Textes 1ın Wo.

Für die Formel des Zeno-Formulars 1St bis jetzt keine Entsprechung 1ın einem
gallıkanischen Sakramentar gefunden worden; s1ie bietet auch textlich kaum Schwie-
rigkeiten. Dagegen 1St die Formel, wıe s1e dasteht, entweder völlıg tehlerhaft
oder S1e 1St unvollständig. Mıt iıhr haben WIr uns 19008  - befassen.

urch Zutfall bin ıch be; der Durchsicht des galliıkanisch-irischen Palımpsest-
Sakramentars 1n München (Clm 14429), dessen schwierige Entzifferung VON old
und L. Eizenhöfer geleistet worden 1St S auf die Quelle dieser eigenartigen For-
mel gestoßen. Unser Text findet sıch hier Schluß einer „Immolatıo mıissae“
(Präfation) tür das Fest des heiligen Martın. Die betreffende Stelle lautet:Zusammenfassend dürfen wir sagen: Daß die fehlerhafte Fassung der 1. Formel  des Pr in einer wichtigen Variante auch in den beiden Regensburger Sakramentare  Wo und Ro erscheint, weist deutlich auf die Entstehung des Pr in Regensburg hin.  Die Salzburger Fassung hat in dieser Hinsicht den besseren Text, dagegen ist die  relativ junge Veroneser Fassung sekundär und eine Verbesserung des Textes in Wo.  Für die 2. Formel des Zeno-Formulars ist bis jetzt keine Entsprechung in einem  gallikanischen Sakramentar gefunden worden; sie bietet auch textlich kaum Schwie-  rigkeiten. Dagegen ist die 3. Formel, so wie sie dasteht, entweder völlig fehlerhaft  oder sie ist unvollständig. Mit ihr haben wir uns nun zu befassen.  Durch Zufall bin ich bei der Durchsicht des gallikanisch-irischen Palimpsest-  Sakramentars in München (Clm 14429), dessen schwierige Entzifferung von A. Dold  und L. Eizenhöfer geleistet worden ist ?, auf die Quelle dieser eigenartigen For-  mel gestoßen. Unser Text findet sich hier am Schluß einer „Immolatio missae“  (Präfation) für das Fest des heiligen Martin. Die betreffende Stelle lautet:  ... qui talem aeclesiae tuae praeficisti pontificem. talem instituisti nostris  temporibus aduocatum. qui placentes tibi hostias humilitate carnis et contri-  tione spiritus posset offerre . .  . 25-  Wenn man davon ausgeht, daß der Text in Pr ursprünglich eine Präfation ge-  bildet hat — und dies müssen wir wegen seiner Herkunft aus einer Präfation tun —,  dann lösen sich damit alle Schwierigkeiten, die er, so wie er dasteht, aufgibt, von  selbst. Bekanntlich bestehen nicht wenige Präfationen, so etwa die für die Quadra-  gesima im Missale Romanum, ebenfalls nur aus einem Relativsatz. Der Text des  Pr ist demnach wie folgt ergänzend zu verbessern:  <Vere dignum. usque aeterne}) deus. Qui talem ecclesiae <tuae}) (<prae}  fecisti pontificem et talem nostris temporibus constituisti sacerdotem. qui  purissimam et inmaculatam hostiam <tibi) posset offerre. per <Christum  dominum nostrum}  Damit sind aber noch lange nicht alle Probleme, die das Zeno-Formular in Pr  aufgibt, gelöst, ja sie beginnen damit erst richtig. Warum hat man aus dieser Prä-  fation eine Postkommunio gemacht? Kannte das ursprüngliche Formular keine  solche? Da aber die oben angeführten alten bayerischen Fassungen des Zeno-Formu-  lars sowie die des davon abhängigen im Missale des Zeno-Klosters in Verona den  gleichen Tatbestand aufweisen, daß sie nämlich aus einer Präfation eine Postkom-  munio machen, müssen alle auf die gleiche fehlerhafte Fassung zurückgehen. Diese  kann jedenfalls nicht den Urtext darstellen.  H  Die Frage geht dahin: Wo ist die ursprüngliche Fassung entstanden? In Regens-  burg oder Verona? Die erste Antwort lautet ganz allgemein: auf jedem Fall in  einem Gebiet, in dem gallikanische Liturgiebücher in Gebrauch waren, da sowohl  die erste als auch die dritte Formel, wie wir sahen, aus solchen abgeleitet sind. Da-  24 Vgl. A.Dold - L. Eizenhöfer, Das irische Palimpsestsakramentar in Clm 14429 der  Staatsbibliothek München (= Texte und Arbeiten 53/54, Beuron 1964).  25 Vgl. Dold-Eizenhöfer, Das irische Palimpsestsakramentar 163 (Schluß der For-  mel 139).  13quı talem aeclesiae Lu42€e praeficisti pontificem. talem instıitulst1ı nOstrı1s

temporibus aduocatum. quı placentes tibi hostias humilıtate carnıs et contr1-
tione Sp1Irıtus POSSELT offerre 2

Wenn iINan davon ausgeht, daß der ext iın Pr ursprünglıch ıne Prätation g-
bildet hat und dies mussen WIr geCn seiner Herkunft AUS einer Prätation tun
dann Oosen sıch damıt alle Schwierigkeıiten, die CI, w ıe dasteht, aufgibt, VO'  3

selbst. Bekanntlich bestehen nıcht wenıge Präfationen, eLtwa die für die Quadra-
gesima 1m Missale Romanum, ebenfalls NUur AUS einem Relativsatz. Der ext des
Pr 1St demnach w1e folgt ergänzend verbessern:

(Vere dignum. QqUu: aeterne)} deus. Quı1 talem ecclesiae (tuae) (prae)
ecisti pontificem et talem nostrIis temporibus constitulst1ı sacerdotem. quı
purıssımam et inmaculatam hostiam (tibi) POSSELT offerre. pCI (Christum
dominum nostrum)}

Damıt sind aber noch lange nıcht alle Probleme, die das eno-Formular 1ın Pr
aufgibt, gelöst, Ja S$1e beginnen damıt erst richtig. Warum hat INa  3 Aaus dieser Pra-
tatıon eine Postkommunio gemacht? Kannte das ursprüngliche Formular keine
solche? Da aber diıe oben angeführten alten bayerischen Fassungen des Zeno-Formu-
ars SOWIe die des davon abhängıgen 1m Miıssale des Zeno-Klosters 1n Verona den
gleichen Tatbestand aufweisen, dafß s1e nämlıch Aaus einer Prätfation ıne Postkom-
MUnN10 machen, mussen alle auf dıe gleiche fehlerhafte Fassung zurückgehen. Diese
kann jedenfalls nıcht den Urtext darstellen.

11

Dıie Frage geht dahin Wo 1St dıe ursprünglıche Fassung entstanden? In Regens-
burg oder Verona? Die AÄAntwort lautet gyanz allgemein: auf jedem Fall in
einem Gebiet, iın dem gallıkaniısche Liturgiebücher 1n Gebrauch d  N, da sowohl
die als auch dıe drıtte Formel, wıe WIr sahen, A4aus solchen abgeleitet sind. Da-

24 Vgl A. Dold L. Eizenhöfter, Das irısche Palimpsestsakramentar ın Clm der
Staatsbibliothek München Texte un Arbeiten Beuron

Vgl Dold-Eizenhöter, Das irısche Palimpsestsakramentar 163 (Schlufßß der For-
mel 139)



bei 1St hier besonders darauf hinzuweisen, dafß sıch WEe1 verschiedene Sakra-
entare gehandelt hat, die h  1er benützt worden siınd: das iıne War eın Meßbuch
1M Typus des Missale Gothicum, das andere 1mM Typus des Münchener Palimpsest-
Sakramentars.

Wıe der Zutall 111 sind beide Mefßbuch-Typen für das trühmuıittelalterliche
Regensburg nachweisbar. Aus einer Handschrift 1M Typus des Miıssale Gothicum
1St nämlich das Martinus-Formular 1n Pr NntinOomMMeEN Z während das Münchener
Palimpest-Sakramentar, Aaus dessen Martıinus-Präfation S1e lautet anders als
1M KENANNTLEN Missale Gothicum! 11serTe Formel gebildet Ist, siıch VOT der
Palımpsestierung der Blätter 1n Regensburg befunden hat &'

Eıne Entstehung des 1n Bayern verwendeten Zeno-Formulars ware demnach
ın Regensburg urchaus möglıch SCWESCNH, da die notwendigen Vorlagen dafür
vorhanden Trotzdem möchte InNnan nıcht dieser Annahme neigen un!
WAar eshalb, weil die Redaktion unNnseres (ın seiner Urgestalt) textlich Formu-
lars, obwohl Vorlagen benützt werden, ine Vertrautheit in der Abfassung lıturg1-
scher TLexte. iıne solche 1St tür das frühmittelalterliche Regensburg
kaum anzunehmen. Hıer hätte INa  - sıch wahrscheinlich CNS die Vorlagen g-
halten, Ww1e der Verfasser des Georgs-Formular 1mM Dr (112,1) tat, als die

Formel des Zeno-Formulars tast wörtlich, NUuUr gekürzt, übernommen hat:
Deus quı beato Martyre LUO YeOrg10 1n caelıs COTronNnam gloriae

contulistı. et nobiıs adstantibus Aante CONSDECLUM malestatıs Lu4e€e propitıus
adesse dıignerIs. PCI 28

Im Gegensatz ZUur textlichen (Ur-Fassung des Zeno-Formulars steht die
eutlich sekundäre Verwendung der Präfation als Postkommunio. Dıiıeser Fehler
mu{ schon csehr früh gemacht worden se1ın, da alle alten bayerischen Formulare
ıhn aufweisen. Er könnte auf eiınen Regensburger Kleriker zurückgehen.

Wıe kam diesem Fehler? Dıie einfachste Erklärung 1St die, da{fß be] der FEın-
führung der Zeno-Messe 1n Regensburg diese lediglich AUS den 1n Pr und 1n den
geENANNTLEN Handschritten vorhandenen drei Oratıonen bestanden hat, daß also
ıne Postkommunio nıcht angefügt WAar.

Das Fehlen der Postkommunio hat ıne Parallele 1M Bobbio-Missale (Anfang
des Jahrhunderts), einem gallikanischen Lektionar-Sakramentar Aaus dem ober-
ıtalıenıschen Raum (wohl Gegend VO  3 Pavıa-Bobbio) S Hıer schließen sämtlıche
Me{fistformulare ebenfalls bereits MIt der „Contestatıo“ (Präfation). Der Grund
liegt darın, daß in der oberitalienischen Kirche, obwohl noch gallıkanısche Sakra-
entiare benützt wurden, bereits früh der römische Canon eingeführt WAar. Er fin-
det sich 1mM Bobbio-Missale mit einer ftür alle Tage gleichen Postkommunio Be-
zinn der Handschriftft und wurde be] jeder Me(ifteier benützt.

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar Nr. 206, 110*
Reste einer ÜAhnlichen Handschritt wı1ıe der Clm befinden sıch auch 1n Würz-

burg, wobei zufällig ebenfalls das Martinus-Formular teilweise erhalten ist; vgl Gamber,
Codices lıturgicı latinı antiquiores en Anm Nr. 216, 166 Anscheinend WAar der
Typus weit verbreitet.

Dieses Formular WAar vermutlıch nicht, Wwıe INa  —3 meınen könnte, für die ursprünglich
dem heilıgen Georg geweihte Emmeramskirche bestimmt, sondern für die Georgs-Kapelle
innerhalb der herzoglichen Pfalz;: vgl Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm. 4)
217

Vgl Gamber, Codices liturgici latını antıquiores en Anm Nr 22C) 167 —169



Liturgjiebücher Aaus Gallien wurden 1n Oberitalien schon selt dem Jahrhundert
verwendet S} Während der rdo gallıcanus 1n der Mailänder Kirche be] aller
Angleichung die römische Liturgie als „ambrosianischer“ Rıtus noch heute
erkennen ist 31 wurde 1n anderen Metropolen Oberitalıiens schon VO Jahr-
undert allmählich aufgegeben un War Sanz, frühesten ohl iın avenna®*.

Wann iın Verona dieser Umwandlungsproze(ß begonnen hat, wı1ssen WIr NI  cht:
auch nicht, Wann abgeschlossen War. Die Abfassung des 1mM gallikanischen Gebets-
stil abgefafsten eno-Formulars mu{ jedentalls 1n die eıit zurückreıchen, als h  1er
noch die Messe nach dem rdo yallicanus gefeiert wurde Si

Interessant 1St 1n diesem Zusammenhang daß für das jeweılıge atrozınıum
sıch auch AaUusSs anderen oberitalienischen tädten noch 1n relatıv spaten Handschrif-
ten ormulare 1mM gallıkanıschen Gebetsstil erhalten haben, die meıst 1Ur notdürftig
dem Stil der römischen Oratıonen angepafst worden siınd 3 Dazu gehört auch das
Formular, das 1n Verona April, dem Todestag des heılıgen Zeno, üblich
WAar. Es erscheint erstmals 1n einem hier verwendeten, spater nach Padua gelangten
Sakramentar Aaus der Mıtte des Jahrhunderts ö Es esteht AUS sechs Formeln S

Das Zeno-Formular für den Dezember, W1e in Pr vorliegt, welst gegenüber
den Formularen 1n den gallikanischen Melßbüchern ıne beschränkte Anzahl
Gebeten auf. Im Normaltall esteht ine solche „Missa AausSs folgenden Formeln:
„Praefatıio missae“, einer Gebetseinladung, die die versammelten Gläubigen
gerichtet Ist, Mi1t anschließender „Collectio“, einer Bıtte Gott Darauf tolgen
Oratıonen „POSLT nomına“ (nach der Verlesung der Dıptychen) un! „ad pacem“,
ZU Friedenskuß, der 1M gallikanıschen Rıtus VOL dem Eucharistiegebet seinen
Platz hat: danach die „Immolatio missae“, das Opfergebet, 1n Oberitalien regel-
mäfßıig „Contestatıo“ (Dankgebet) geENANNT, 1ISCTEe Präfation. Nach dieser tinden
sich 1n den Liturgiebüchern weıtere Stücke des Eucharistiegebets, w 1ıe die Oratıonen
„PDOST sanctus“, „DPOST secreta“ (nach dem Einsetzungsbericht), „Aante (bzw. post)
oratıonem domınıcam“ SOWI1e Gebete nach der Kommunıon 3

30 Vgl K. Gamber, Dıe Autorschaft VO  3 De sacramenti1s Il Studia patrıstiıca 11-
turgıca 1 Regensburg 56—61; ders., Ist der Canon-Text Von „De sacramentiıs“
Mailand gebraucht worden?, 1n Ephem lıturg. (1965) 109—116

31 Vgl K. Gamber, Zur altesten Liıturgie VO:  3 Mailand, 1n:! Ephem liturg. (1963)
39091—395

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs. Beıiträge Zur frühen römischen Liturgie Uun! den
Anfängen des Miıssale Oomanum Studia patrıstisca lıturgica 3, Regensburg
107—115

Vgl Gamber, rdo antıquus gallıcanus en Anm 23)
Vgl —& die gallıkanische Maurıitius-Messe 1n einem Sakramentar A4usSs Vercell:; (Ende

des 11. Jahrhunderts), Jjetzt 1n Maıiıland, Bibl Capitolare, Cod 200 inf., tol 108
„Deus (statt: deum) OomnNıum ulırtutum cordis Oratıone „Christum
dominum deprecemur s die Sıg1smund-Messe des Bobbio-Missale (336—338 ed Lowe)
erscheint 1M Sakramentar VO:  »3 Monza (9./10. Jahrhundert) als Anhang ed Dold-
Gamber); 1mM gleichen Sakramentar dıie Alexander-Messe (von Bergamo) miıt einer Post-
kommunio w1e 1n G0 (1027) Auch die Justina-Messe (von Padua) 1mM Sakramentar VO  3

Salzburg (Anfang des Jahrhunderts) zeıgt noch teilweise gallıkanischen Gebetsstil (305—
308 ed Dold-Gamber).

Vgl Mohlberg, Dıe alteste erreichbare Gestalt des Liber Sacramentorum nnı CIr-
culi der römischen Kıirche Cod Pad D 47, tol. 11 r — 100 r) Il Liturgiegeschichtliche
Quellen Münster G6. XX VIII (Formeln 1212—1217).

Text bei Miıgne, 11, 213 (Mıssa Mohlberg hat diese Edition übersehen.
37 In der ftrühen Liıteratur 1St me1st VO':  3 „SCDiemM oratıones“ die Rede; vgl den Traktat



urch die Einführung des römischen „Canon mıssae“ un!: dem damıt verbun-
denen Wegfall der Diptychen VOTLT dem Canon un des Friedenskusses wurden die
Oratıonen „PDOST nomına“ un! „ad pacem“” sSOWl1e sämtlıche varıablen Teıile des
Eucharistiegebetes, außer der „Contestatıio“, überflüssıg. S0 kommt CS, daß das
gallikanische Zeno-Formular iın der 1n DPr überlieferten Oorm die geNANNTEN Ora-
tiıonen vermıssen aßt un: VOTLT der Prätation NUr noch die beiden Gebete enthält,
dıie bei der Verwendung des römischen Canons benötigt wurden.

Damıt gewıinnen WIr aber 1n eLw2 den Zeıtpunkt der Einführung des enO-
Formulars, w1e 1n Pr vorliegt, 1n Bayern. Es mu{ sıch die eıit handeln, als
sıch 1n Verona mehr un mehr der römische Rıtus durchgesetzt hat Nachdem 1n
avenna dies bereits Begınn des Jahrhunderts geschehen 1St D dürten WIr
tür Verona spatestens die eit 600 annehmen.

Eın naheliegender Einwand, der Verona als Entstehungsort der enO-
Messe des Dr sprechen scheint, 1St h  1er noch entkräftigen. Er gründet 1n der
Tatsache, daß 1n Verona keine selbständıge Überlieferung dieses Meßformulars

erkennen 1St un die Oratıonen 1n den Me{fißbüchern VO'  3 San Zenone, WwW1IE geze1gt,
ganz deutliıch auf dem Text 1MmM Wolfgangs-Sakramentar eruhen.

Dıie Lösung dürfte darın suchen se1ın, da{ß das gallikanische Me{itformular,
das für das Zeno-Fest Dezember bestimmt WAaflT, 1ın Verona schon früh und
WAar 1m Zusammenhang mit der Einführung des römischen Rıtus abgeschafft un:
durch ein anderes EersetIzZt worden 1sSt 3! vielleicht weıl fehlerhaften 'Text auf-
w1ıes oder schon damals die Postkommunio gefehlt hat

Wıe WIr oben sahen, 1St dieses gallikanische Meitormular 1n seıiner äaltesten über-
lieferten Gestalt 1ın Pr erhalten. Doch tehlen hier einıge Worte Schlufß der

Oratıon. Sıe lassen sıch aber Aaus der Jüngeren Salzburger Fassung, die On:! nıcht
ımmer den ursprüngliıchen ext wiedergibt, erganzen. Stellt deshalb diese nıcht
doch die Üaltere Fassung dar?

Das ine steht jedenfalls test: Wegen der Verwendung der Prätation als OSt-
kommunı10 w1e in Pr (Wo un Ro) muß die Salzburger Fassung auf den gleichen
fehlerhatften Urtext zurückgehen. Dieser 1st aber in einem Regensburger Liturgie-
buch, nämlich ın Pr, un! NUr hier, noch 1mM gallıkanıschen Gebetsstil erhalten. Dem-
nach mu{ dieser Auslassungsfehler 1n Regensburg gemacht worden seın un WAar

TST nachdem Nsere Zeno-Messe nach Salzburg gelangt WAar. iıne iırekte ber-
mittlung des 7Zeno-Formulars VO!  3 Verona nach Salzburg 1St dagegen, WwI1e ZESART,
SsCHh der der fehlerhatten Formel nıcht wahrscheinlich.

des heiligen Isıdor „De miıssa orationibus“ (De ecel off. I) 15), der ın einer Freisınger
Handschritt des Jahrhunderts (Clm 1n eigenartıger Weıse für den römischen Rı-
LUSs verändert worden ISt; ext bei Gamber, rdo antıquus gallıcanus (oben Anm. 23) 53

Als einer der erstien hat wohl Bischof Ecclesius vn  , eın gebürtiger Römer,
stadtrömische Liturgiebücher nach seiner Weihe 1n Rom 1n seine Bischofsstadt mitgebracht;

Ww1e scheint, a e eın römisches Capitulare Evangeliorum un ‚.War aufgrund der
Notiz tol 47 r 1mM ClIm 6212, einer Evangelienhandschrift, der eın solches Capitulare be1-
gegeben 1st  9  ° vgl Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores (oben Anm. 9) Nr 1110
S, 451 Unter Bischot Maxımianus VO:  3 avenna 46—556 1St jedenfalls der römische
Rıtus schon test verankert;: vgl eb  Q 313—3138

Vielleicht durch die Mıssa 11 beı Mıgne, 13 214 Dıiıe ratıon dieser Messe 1st
noch 1n einem Brevier des Jahrhunderts VO  3 Pavıa als Kommemoratıon Dezem-
ber notlert; vgl i 214



Es 1St immer noch nıcht eindeutig geklärt, welches Ereignis Dezember ın
Pr (Wo und Ro) lautet die Überschrift schlicht: „nat(ale) sanctı zenonıs“ uUur-

sprünglıch gefeiert wurde: der Bischofsweihetag („ordinatıo sanctı zenon1s“) oder
der Tag der Kirchweihe von San Zenone Maggıore 1n Verona („dedicatıo sanctı
zenon1s“). Letztere Angabe erscheint 1n den Veroneser Kalendaren VO Jahr-
hundert 4 während das Martyrologium omanum den Jahrestag der Bischofs-
weıhe erwähnt. Dıiese Notiız wurde 1n etzter eıt verschiedentlich als Irrtum hin-
gestellt 4l ohl Unrecht.

Da nämlich 1n Maıiıland ıne doppelte Feier A Andenken den heilıgen
Ambrosius schon trüh üblıch WAarl, seınem Todestag April un seınem
Bischofstag 7. Dezember, dürten WIr einen entsprechenden Tatbestand auch
tür Verona Vvoraussetfzen A Während sıch aber 1M Fall des heiligen Ambrosius 1
Miıssale Ambros1:anum un 1mM Miıssale omanum der Bischofsweihetag als Haupt-
fest durchsetzen konnte, wırd das edächtnıiıs des heiligen eno 1n den meısten
ıhm geweihten Kirchen Jetzt April, seınem Todestag, begangen. Dıie äaltere
un ursprünglıche einz1ge Feıier 1St sicher dıe Dezember. Man hat vermutlich
diesen Termın gewählt, weıl der Aprıil, ÜAhnlıch w1e der Todestag des heiligen
Ambrosius Aprıil, 1n vielen Jahren iın die Quadragesima oder 1n die (Oster-
woche tällt

F:

Wır kommen 1U  3 der Frage: Wann wurde die Verehrung des heiligen en
in Regensburg heimisch und durch welche Umstände 1St sıe dorthin gebracht WOTL -
den?

Eın ungefährer Termın erg1ıbt sıch, wıe oben bereits angedeutet, AauUuS dem 1m
gallıkanıschen Gebetsstil abgefafßten ext unNsercs5 Formulars. Dıeses mu{ 1n Re-
gensburg 1ın einer eıit eingeführt worden se1n, als hier noch der gallikanische Rıtus
übliıch WAal, also 1m Jahrhundert.

Es se1 nochmals daran erinnert, dafß Ur mehr die Fassung 1 Prager Sakramen-
Lar den typıschen Stil der gallikanischen „Praefatio miıssae“ aufweıist, die 1in einer
Gebetseinladung die versammelten Gläubigen esteht („Venerabilem diem
celebramus: CONSeEeru4atOoOrem omnıum ratres karıssımiı tideliter deprecemur ut
während alle anderen bekannten bayerischen Fassungen in Angleichung den
römischen Orationsstil daraus eın Gebet Gott gemacht haben domine
CONseruatorem omnıum deprecemur ut

Versuchen WIr den Zeitpunkt näher präzısıeren! Wıe WIr AUS der Geschichte
wissen, 1st die bayerische Herzogstochter Theodolinde ihre Mutter Walderada,

10 Hıer tinden WwIır einheıtlich 12. Aprıil „ Verona adsumptio zenon1s ep1ıscopıs“,
21. Maı „Translatıo corporIıs beatı zenonıs“ un! 8. Dezember „Dedicatıo ecclesiae
beati zenonıs“ vermerkt; vgl G. G. Meersseman E. Adda J. Deshusses, L’Orazionale
dell? arcıdiacono Pacıtico e il Carpsum del Cantfifore Stetano. Studiı test1 sulla lıturgla
del duomo dı Verona dal all’ AI SCC. Il Spicilegium Friburgense 21, Freiburg/Schweiz

196—201
41 Vgl Analecta Bollandıana (1944) 269: Ämore, Zenone VESCOVO dı Verona, 1n

Bibliotheca anctorum X11 oma 1478
42 In den Mailänder Sakramentaren wırd 1m Formular für den Dezember ausdrück-

li: VO der Bischofsweihe des Heiligen gesprochen; auch 1m Formular des Pr für den
8. Dezember wırd 1ın der Formel ÜAhnlich aut dıe Ordıination des heiligen Zeno an
spielt („quı talem ecclesiae LU42€ fecisti pontificem



1ne gebürtige Langobardın, WAar vorher mMIiIt dem Frankenkönig verheiratet
1M Jahre 589 mi1it dem Langobardenkönig Autharı dıe Ehe eingegangen. Dıie Hoch-
Zzelt fand iın (der ähe von) Verona, einer der Residenzen der Langobardenherr-
scher, 4 Eıniıge Monate UuUVOo hatten die Wasser der Etsch ine Hochwasser-
katastrophe hervorgerufen. Wiıe durch eın Wunder haben damals die Fluten, w1ıe
Gregor der Große als Zeıitgenosse berichtet 4 VOrTr der Zeno-Kirche alt g-
macht. Dieses Ereignis hatte eın starkes Anwachsen der Verehrung des Heılıgen
über Verona hinaus ZUTF Folge enO wurde 1U  j auch als Wasserpatron angerufen.

Vielleicht War 65 Theodolinde selbst, die nach ıhrer Hochzeit ın Verona Priester
un! Mönche der Stadt 1n ihre Heımat eingeladen hat, un dort den Bayern
Seelsorgearbeit eisten. Sıe selbst War bekanntlich katholisch vielleicht durch
ihre Multter Walderada und 1mM Glauben gefestigt, daß s1ie 1n der Folgezeıt
unermüdlıch die Annahme des katholischen Bekenntnisses durch die Ar1anıs  en
Langobarden bemüht WAar. Miıt apst Gregor stand s1e 1M Brietwechsel 4

In Regensburg, der Heıimatkirche der Theodolinde, dürtte Ende des Jahr-
hunderts ıne geordnete Seelsorge vorhanden SCWESCH se1in. Aus iıhrer Abstammung
VO  - einer katholischen Mutltter allein äßt sich nämlich iıhr starkes Eintreten für das
katholische Bekenntnis den arı1anıschen Langobarden ohl kaum erklären.
Wır dürten vielmehr vermuten, daß 1n Regensburg, der „Hauptstadt“ des Her-
ZOgLTUmSs der Bayern se1it der ausgehenden Römerzeıt ımmer wıeder Bischöfe g-
wirkt haben, die anfänglich VOTr allem Aus dem Süden, Ww1e der Bischof Lupus (T
490) 4! spater auch AUuUSs Gallien gekommen 11.

Vielleicht hat 1m Gebiet des Herzogtums terner eın Bischof Marcıanus (T 5/7)
miss1on1ert, der w1e seine Grabinschrift 1M Dom Grado (bei Aquıileya) aussagt,

Vgl Paulus Diaconus, Hıstoria Langobardorum D Z 23 * Walderada, quac«c sOclata
est Cusupald, lio reg1 Francorum, qUuam 1pse dio habens, unı SU1S Il einem der ihren,

AUS ihrer Verwandtschaft), quı dicebatur Garıipald, 1n conı1ug1um tradıdıt.“
Vgl Paulus Diıaconus, Hıstoria Langobardorum IIL, 3 Schaffran, Geschichte der

Langobarden (Leipzig 1938) 41 ff
Gregori1us M7 Dial. III, (PL HT, 268 A Paulus Dıaconus, Hıstoria Langobar-

dorum 11L1,
Es handelt sich nl  cht die Klosterkirche St. Zeno, sondern die 1n der ehemalı-

gCcn Wohnung des Heiligen errichteten Kapelle, ın deren Wand eine Tatel Zur Erinnerung
iıh eingelassen WAar mMiIt folgender Inschrift 1n Hexametern: „Hoc D' incumbens

54aXO tluminis undam Zeno tremula captabat arundıne pısces“ ; vgl Vo-
gel, Über die Anfänge des Zenokultes 1n Bayern, 1n Bavarıa Christiana, Zur Frühge-
schichte des Christentums 1ın Bayern Beiträge ZuUur altbayerischen Kirchengeschichte ar
München 177—203, 1er 179

Gregorius M., Epist. I 4; 1 43; AIV, IPL 7 9 671 975 Hinsichtlich
der VO: Papst der Königın übermittelten Geschenke vgl den Katalog Bayerische Fröm-
migkeıit München Nr. 1 20—129 145 tt

Die bayerischen Agilolfinger miıt den langobardischen (und nicht, Ww1e INa  3
trüher annahm, dem burgundischen) Königshaus verwandt; vgl VO: Koch-Sternfeld,
Das eich der Langobarden ın Italien 1n der Bluts- und Wahlverwandtschaft
Bajoarıen (München Goez, Über die Anfänge der Agilulfinger, In Jahrbuch tür
tränkische Landesforschung (1975) 145—162 Vielleicht die Agılolfinger 1mM
Gegensatz den langobardischen Könıgen VO'  3 Anfang katholisch.

Vgl Gamber, Der Kastenaltar 1m „Alten Dom Regensburg eine Conftess1io
des Märtyrer-Bischofs Lupus?, 1n ! Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg
(1976) Y



vierz1g Jahre lang „peregrinatus est Pro fidei“ o Bayern gehörte ekannt-
lıch damals noch zZzu Gebiet des Patriarchats Aquıileja. Die bisherige Forschung hat
die Bedeutung der irıschen, fränkischen und angelsächsischen „Miıssıon“ al
über dieser VO  3 Aquıileja ausgehenden Seelsorge überbewertet 9 Die große Masse
der 1n Bayern gebrauchten Liturgiebücher geht jedenfalls bis 80OÖO auf solche
AusSs dem Patrıarchat zurück 9

Nach dem Gesagten 1St durchaus möglıch, da{ß die Königın Theodolinde
sı1e starb 628 nıcht NUr der Hinwendung der Langobarden ZU katholischen
Bekenntnis, sondern auch der seelsorgerischen Betreuung ıhrer bayerischen Lands-
leute interessiert War und deshalb Kleriker A2US Verona, also Aaus dem Kerngebiet
des Patriarchats Aquileja, nach Bayern gesandt hat. urch diese könnte schon bald
nach 600 die Verehrung des heilıgen eno in Regensburg eimisch geworden se1n,
Ühnlich wıe Priester Aaus Siäben (Sabiona), dem spateren Bistum Brixen, den ult
des heiligen Kassıan hierher gebracht haben

Die Hältte des un: der Anfang des Jahrhunderts 1St als Zeitpunkt wen1-
SCr wahrscheinlich, weıl siıch damals 1n stärkerem aße der Eintlufß der tränkı-
schen Kirche auf den bayerischen Raum emerkbar gemacht hat, als Rupert, nme-
ram, Erhard und Korbinıan hıer gewirkt haben urch diese Bischöfe 1St damals
die Verehrung des heiligen Martın 1n Regensburg eingeführt worden, Ww1e das oben
erwähnte gallikanische Martins-Formulars 1mM Prager Sakramentar un die artıns-
kapelle innerhalb des Gebietes der herzoglichen Ptalz eutlich machen d

saßen bereıts Ende des Jahrhunderts auf einıgen Bischofstühlen
1n Noricum, wıe AUS einer Klageschrift mehrerer Suffragane VO'  - Aquileja VO

Jahr 591 den Kaiıser Maurıtıius hervorgeht, yallische Bischöfe D} Vielleicht 1St
durch dıe verstärkte Verbindung zwischen Bayern un: Oberitalien, wıe s1e durch
die Heırat der Theodolinde MI1t dem Langobardenkönig eingetreten lst, dieser
fränkische FEinfluß weni1gstens Zzeıtweılse zurückgedrängt worden.

Als bisheriges Ergebnis unserer Untersuchung dürten WIr eshalb testhalten:

Vgl R. Egger, Die ecclesia secundae Raetiae, 1n * Reinecke-Festschritt (1950) 51
Da Marcıanus Bischof VO  3 Augsburg Wal, dürtte weniger wahrscheinlich seın. Vielleicht
hat C: w I1e die Grabinschrift AUSZUSAaSCH scheint, 1mM nördlichen eıl des Patriarchats als
Wanderbischof gewirkt.

51 Bonitatius hat die bayerischen Diıözesen 1M Jahr 739 ediglich kanonisch errichtet un!
eueE Bischöte eingesetzt. Den damals in Regensburg residierenden Wıggo hat abgesetzt,
obwohl noch 1M Jahr UV! iıhn un: andere Bischöfe „1N provincla Bai0arı1ı0rum“ Papst
Gregor L11 eın Schreiben gerichtet hatte; vgl Zibermayr, Oorıcum Baıern un Oster-
reıich (>Horn 170—17/2; anders Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns en
Anm. Der unmıiıttelbare Vorgaäanger Wiıggos dürfte der (um 730) urkundlich be-
ZCUSLE Ratharıus SCWESCH se1n, eın „eP1SCOPUS adventitius“ (aus Verona?); vgl F. Janner,
Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg (Regensburg 60

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO Aquileja 1m Raum der bayerischen Dıözesen
800, 1n Heılıger Dıiıenst (1976) 66—71
Vgl K. Gamber, Das Aasslan- und eno-Patrozinium 1n Regensburg, 1n Deutsche

Gaue 49 (1957) 1/—28
Vgl Gamber, Das Prager Sakramentar en Anm 2
S0 1n der „ecclesia Breonens1i“ (= Beronensıis ırunum bei Klagenfurt?), „ Ti-

burnensis“ Il eurnia St. Peter 1m Holz bei Spittal) und „Augustana” Il Aguntum
bei Lienz, kaum Augsburg), lauter Bischofssitze 1n der ehemalıgen römischen Provınz
Bınnen-Noricum (nach 600 von den eindringenden Slaven zerstört); vgl ZUr rage Bauer-
reifß, Kirchengeschichte Bayerns (oben Anm . der reilıch hier anderer Ansıcht 1St.

2.



Vielleicht schon bald nach 600, tast sıcher jedoch noch 1n der Hälfte des Jahr-hunderts 1St durch Priester un Mönche Aaus Verona, die ın Regensburg un darüber
hinaus 1M bayerischen Raum Seelsorge ausgeübt haben, der ult des heiligen eno
nach Regensburg gekommen. Von hier Aaus hat sıch ın andere bayerische Zen-
tren, nach Salzburg un! Freising, ausgebreitet. Letzteres äßt sıch Aus den Vel-
schıiedenen Fassungen des Zeno-Formulars, w1e 1n bayerischen Liıturgiebüchernerscheint, erschließen.

Im etzten Teıil unNnserer Untersuchung befassen WIr u11l mıit der. Frage eiıner früh-
mıittelalterlichen Zenokirche SOWI1e mMi1t der Dauer der Zenoverehrung 1n Regens-
burg.

Die ehemalige Zeno-Kapelle bei St. Emmeram wurde eingangs bereits kurz-
SENANNT. Sıe kann wI1e gSESARLT frühestens Aaus karolingischer elit stammMen un 1St
tür uns daher lediglich eın Zeugnıis tür die Zenoverehrung bei den Mönchen dieser
Abtei Diese hatten 8OÖO jedenfalls Nn Kontakt den Mönchen Aaus Verona,
w 1e Handschritten AUS der Klosterbibliothek VO  $ St. mmeram beweisen, die teils
AUuUsSs der Stadt der Etsch stammen, teils VO  - Veroneser Mönchen hier geschrieben
sınd o Vielleicht esteht zwischen der Erbauung der genannten Zeno-Kapelle un!
diese Kontakten eın direkter Zusammenhang.

Wır suchen jedoch keine karolingische, sondern iıne agılolfingische Zenokirche
1n Regensburg. Wıe scheint, eın aussıichtsloses Unternehmen, da Aaus früher
eıt hier bisher Jlediglıch eın einz1ges Gotteshaus ekannt geworden 1St un: das Ur
1ın seınen Fundamenten: die Hallenkirche mit Rechteckchor dem Boden der
Nıedermünsterkirche o Sıe WAar, w1e ın einer eigenen Studie nachgewiesen WeIi -
den konnte, als Pfalzkapelle der Agilolfinger-Herzöge dem heiligen Johannes

geweiht D Dıieser Heıilıge WAar auch der Patron der Theodolinde, die seinen
ult durch den Bau einer Basılıka 1n iıhrer Residenzstadt Monza eingeführt hat 9
In der Folgezeıit wurde der Täufer 1mM ganzen Langobardenreich sehr verehrt 6l

Ebenfalls durch Theodolinde 1St der heilige eno ZUuU Patron der katholisch
gewordenen Langobarden-Könige geworden. Wıe oben bereits mmM  9 könnte
durch Priester un Mönche Aaus Verona noch Lebzeiten der Theodolinde dıe
Zeno-Verehrung nach Regensburg gelangt se1n. So hätte die Königın sowohl den
Langobarden ihre auf dem heimatlichen Johanneskirchlein beruhende Johannes-
verehrung übermuittelt als auch dem bayerischen Herzogshaus die des heiligen Zeno.

Diese nıcht unbegründete Vermutung s1e wird, wI1e WIr sahen, weitgehend
durch sakramentargeschichtliche Überlegungen gestutzt wiırd weıterhin bestärkt

Vgl Bischoff, Dıie süudostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken 1n der Karolıin-
gerzeıit (?Wiesbaden 173 Auch die 1M Prager Sakramentar be1 Rubriken gelegent-
lıch verwendete Kanzlei-Kursive 1St 1Ur noch 1n Verona bezeugt, s1e ebenfalls
1ın einer lıturgischen Handschrift erscheint. Sıe könnte die Urkundenschrift der herzog-
lichen Kanzlei SCWESCH se1n; vgl Gamber, Das Bonifatius-Sakramentar (oben Anm

Vgl K. Schwarz, Die Ausgrabungen 1M Nıedermünster Regensburg (Kallmünz
—— 30

Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm 206—212
59 Vgl P. M. Paciaudius, De cultu S. Johannis bapstistae (Roma 15—18; (Jam-

ber, Das Prager Sakramentar 208
yo eın Name erscheint 11U)  — fast regelmäfßig 1mM „Libera“ des Canons der iıtalıenıschen

Handschrıiften:; vgl Ebner, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte und Kunstgeschichte
des Miıssale Oomanum (Freiburg 427
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Abb. Fenestella der Erhardı-Krypta lınks) un VO:  - Satafıis ın Mauretanıen nach

durch baugeschichtliche Betrachtungen. In unmittelbarer ähe der genannten ag1-
lolfingischen Johanneskirche 1n Regensburg befindet sıch innerhalb der herzoglıchen
Residenz eın kleines Kırchlein, das die alte römische Lagermauer angebaut un:
MIiIt iıhr durch das Mauerwer verbunden 1St Ö: In diesem 1St, w1ıe 1U  - zeıgen
seın wird, das vorkarolingische Zeno-Heılıgtum suchen.

In eiınem anderen Autsatz wurde dargelegt, daß sıch bei diesem Bau eutlich
den unferen Teıl eiınes römischen Wachturms handelt 6 Von diesem STamMmmMtTt

noch das Doppelfensterchen („fenestella“), das in seiner typischen orm 1mM alten
Imperium Oomanum auch anderswo, 1n Numuidien ö nachweisbar 1St (vgl
Abb 1) Es wurde VOor einıgen Jahren VO  - seiınem ehemalıgen Platz ın der Mıtte
der Südwand des Obergeschoßes dieser Kapelle nach dem Abbruch dieses ber-
geschoßes dıe Außenseıte der ROmermauer

Dıie Kapelle wiırd Jetzt 1m olk „Erhardı-Krypta“ gENANNT, trüher
hieß s1e „Erhardszelle“ oder „Erhardsklause“ (auch die Zeno-Kapelle be1 St Em-

wurde, wIıe WIr sahen, „Clausa“: Klause genannt) Ö: In ihrem ber-
geschofß oll der heilıge Erhard gewohnt un auch den runnen 1n der ähe g-
graben haben 6 Das eigentliche Parozınium des Kultraums 1St jedoch nıcht be-
kannt. Sicher scheint lediglıch se1n, daß dıe Kapelle nıe diesem Heılıgen geweiht
WAarT, zumal Erhard auch hier nıcht begraben lag öl Falls die Überlieferung einer
„Erhardsklause“ auf Wahrheit beruht, mu{ die Kapelle schon seinen Lebzeiten
bestanden haben

Dıie Erhardı-Krypta wurde nach 1811 profaniert; s1e hat dann als Kartoffel-
keller gedient, bıs s1e 1889 der katholische Gesellenvereın angekauft un: 1892
renoviıert hat Damals wurde auch iıne kleine Vorhalle angebaut. Von iıhr Aaus

Vgl VO'  3 Walderdorff, Regensburg 1n seiıner Vergangenheit und Gegenwart (*+Re-
gensburg 219 „Der Raum liegt vielmehr hoch ben auf der noch bestehenden
römischen Castellmauer“, ber 1St miıt dem Mauerwerk mit dieser verbunden.

Vgl Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm 37
63 Vgl Leclercgq, Archeologie de l’Afrıque, 1n : Dictionnaire d’archeologie chretienne
de lıturgie (Parıs /13

Vgl Kunstdenkmäler der Oberpfalz AAXIL, (1933) 136
Vgl Kunstdenkmäler, eb 1736
Vgl P, Maı, Der heilige Bischof Erhard, 1n Schwaiger, Bavarıa Sancta I1 (Re-

gensburg
71



mu{ INa  $ n der Terrainerhöhung 1M Laufe der Jahrhunderte heute sieben
Stuten hinabsteigen, 1n die „Krypta“ gelangen. In spätrömischer eıit Jag
der spater als Kapelle benützte TIurmraum über der umliegenden Boden-
höhe Das Obergeschofß selbst dürfte MI1t seiner ecke eLtw2 mıiıt der Oberkante
der Kastellmauer abgeschlossen haben Vermutlich War ursprünglich noch eın we1l-

Obergeschoß vorhanden.
Der Kultraum 1St fast quadratisch, mıißt 1mM Innern etwa 6 m nach beiden

Dımensionen 67 Wıe beim neuerdings in seiınen Fundamenten ausgegrabenenWachturm 1M Gelände VO  3 St Klara, betragen die Aufßenmauern nıcht Sanz1M Quadrat 6 Die kleine Hallenkirche 1St durch dreı Pfeilerpaare iın dreı Schiffe
gegliedert. Dıiıe Pieıiler, die einen einfachen Sockel un eın ebenso eintaches Kapıtälaufweisen, tragen das Gewölhbe. Eıne psı1s tehlt Auf der linken Seıite 1St ıne
steinerne Sıtzbank erhalten. Vermutlich befand sich ehedem autf der rechten eben-
falls ıne solche

Derartıige Steinbänke sınd verschiedentlich 1n frühen Kırchen finden Auftf
ihnen saßen dıe Gläubigen während der Meßfeier un: WAar auf der rechten
Seıite die Frauen, auf der linken die Männer d Das Miıttelschiff WAar 1n erster
Liniıe für den Liıturgen (und seine Assıstenz) bestimmt.

ıcht L1ULX diese altertümliche Steinbank, auch die Architektur der Kapelle über-
haupt, läßt, WwWI1ıe Mader gemeınt hat, auf iıne vorkarolingische elit schließen ‘“
Mader weist dabei auf ähnliche Pfeilerkämpfer wIıe 1n der Pfalz Ingelheim oder
1n der Justinuskırche Höchst hin Entscheidend für Nsere Frage, ob siıch hier

ıne Zeno-Kapelle handelt, 1St jedoch iıne andere Beobachtung, nämli:ch die
Beziehungen ZU trühen Veroneser Kirchenbau.

Gottesdienstliche Versammlungsräume mıit dreı Säulenpaaren un: WAar als we1l
relativ große Hallen (Je lassen sıch bereits Aaus dem Antfang des Jahr-hunderts 1n Aquileja nachweisen. twa die Hältte leiner 1St ıne NUuUr weni1gJüngere ahnlich angelegte Doppelkirche in Aquincum (bei Budapest). Auch hier
fehlt w1e 1n Aquileja wne Apsıs !

Wesentlich bescheidener sınd die trühmittelalterlichen Kleinkirchen ın Verona,
die nach dem gleichen Typus angelegt sınd, dıe Kirche Marıa Matricolare
neben der Kathedrale un! die Benediktus-Kapelle 1m Kreuzgang des Zeno-Klosters

Verona (vgl Abb R Interessant 1St aber VOT allem, da{fß eın kleines uraltes
Zeno-Heıiligtum 1n dem Gehöft enoO be1 Bardolino Gardasee den gleichenGrundriß w1e die „Erhardi-Krypta“ aufweist. Dıe drei Säulenpaare sınd hier

Vgl vVvVon Walderdorff, Regensburg (Anm. 61) 21 8 207
Vgl Osterhaus, Beobachtungen Z.U) römischen und trühmittelalterlichen Regens-burg, 1n ! Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Oberpfalz und Regensburg 112

(1972) / —17, 1er (mıt Abb und 5
Vgl Gamber, Liturgie und Kırchenbau. Studien ZUr Geschichte der Me(fteier un

des Gotteshauses ın der Frühzeit Studıia patrıstica liturgica 6, Regensburg
67,

Vgl Müller, Frauen rechts, Männer links. Hıstorische Platzverteilung 1n der Kirche,
1n : Schweizerisches Archıv für Volkskunde (1961) 65—81:; Gamber, Lıturgie und Kır-
chenbau

71 Mader, 1n Kunstdenkmäler Bayerns XXII, (1933) 138
79 Vgl K, Gamber, Domus ecclesiae, Dıie altesten Kirchenbauten Aquileyas SOWI1e 1im

Alpen- un Donaugebiet bis ZU Beginn des 5. Jahrhunderts lıturgiegeschichtlich er-
sucht (= Studia patristica er lıturgica B Regensburg 21 $ ff
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Marıa Matricolare 1n Verona Erhardszelle 1n Regensburg

AUS Spolien gebildet d In der Barockzeit wurden leider durch eingefügte Wände
Veränderungen ursprünglıchen Baugefüge vorgeNOMMMECN$N V

Da dieses Zeno-Kirchlein ehedem einen ganz äahnlichen Grundriß aufgewli1esen
hat wıe die Erhardı-Krypta 1n Regensburg, könnte eın Zufall se1n. Wenn INan

jedoch edenkt, da{ß nach dem gleichen TIypus auch frühmittelalterliche Kleinkirchen
1n Verona gebaut sınd, verstärkt siıch die Vermutung, da{fß der Regensburger ult-
LAaUMm eine Nachbildung der kleinen noch bis 1Ns Jahrhundert bestehenden enO-
kirche der Etsch darstellt, das wunderbare Ereignis des Jahres 588/89 LL

gefunden hat.
Als Baumeister könnten direkt Handwerker AUuSs Verona gewirkt haben Dıiese

haben jedoch nıcht den Bau als solchen errichtet, sondern lediglich ın eınen bereits
bestehenden Bau eınen römischen Wachturm durch Einfügen VO'  - einfachen
Pteilern un eines Gewölbes einen Kultraum errichtet. Es handelt sıch dabei WAar

nıcht eın großartiges Kunstwerk, jedoch ıne stimmungsvolle Kleinkirche.
Wegen ihrer (jetzıgen) Schmucklosigkeit bietet s1e keinerlei ırekte Hınvweise auf
die Entstehungszeıt, s1ie könnte aber urchaus schon Beginn des Jahrhunderts
entstanden se1in.

Andere Zeno-Heıiligtümer, die sıch auf dem Weg VO  —3 Verona nach Regensburg
befinden, sind jJüngeren Datums; s1e weısen auch einen anderen Grundriß auf. Dıie
südlıch des Brenners gelegenen gehen 1n der Regel auf direkten Eintflufß VO  3 Verona
zurück. Wır erwähnen hier NUr die karolingische Zeno-Kirche VO'  3 Aaturns 1mM
Vinschgau 1n der ähe des gleichen Ortes befindet sıch ein weıteres (soOttes-
haus, das ebenfalls einem Veroneser Heılıgen, nämlıch Prokulus, geweiht 1St
terner dıe Kapelle auf der Zenoburg bei Meran (8 Jahrhundert) V neben VeOeI-

73 Vgl K. Gamber, Zur mittelalterli  en Geschichte Regensburgs un! der Oberpfalz
Kleine heimatkundlıiıche und liturgiegeschichtliche Studien (Kallmünz 2 ‘9 28

1{4 Der Grundri(ß 1n Hubert Porcher Volbach, Die Kunst der Karolinger
(München 310 Abb 371 zeigt dıie Jjetzige barocke) Gestalt.

75 Vgl Pırcher, Sankt Zeno-Kirche aturns (Naturns 1er der Grundriß der
Kirche AUS dem Jahrhundert.

Vgl Vogel, Über die Anfänge des Zenokultes 1in Bayern en Anm. 46) 183— 194
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schiedenen anderen 1mM Südtiroler Raum, über deren Alter WIr nıchts Sicheres WI1S-
SC V

In Altbayern bestehen heute noch frühe Zeno-Kirchen 1m Kloster Isen bei Freisingun 1n Reichenhall bei Salzburg. Doch siınd diese kaum alter als das Jahrhun-dert d In agılolfingischer elit gab CS, WwW1e WIr Aaus den obigen sakramentargeschicht-lıchen Darlegungen schließen dürfen, Zeno-Heiligtümer sıcher auch 1n den herzog-lıchen Ptalzen bzw. Bischofssitzen Salzburg un Freising; davon 1St aber heute,Ühnlich WwI1ıe 1n Regensburg, nıchts mehr ekannt. Das Zeno-Patrozinium der Kır-
chen iın Isen un!: Reichenhall beruht allem Anschein nach auf dem ult unNnserecs
Heıligen in den geNannten Zentren.

Es bleibt als letzte Frage klären, Ww1e lange 1ın Regensburg ıne Zeno-Ver-
ehrung bestanden hat. Darüber geben u11l5 die hiesigen Kalendare Auskunfrt. Das
entsprechende Blatt 1mM Regensburger Bonifatius-Sakramentar mit den Heıligendes Monats Dezember 1St leider nıcht erhalten geblieben, doch findet sıch das est
des heiligen eNnNO bereits 1n einem Kalendarfragment AUuUS der Hältte des Jahr-hunderts. Es heißt hier Dezember: „Nat(alis) sanctı zenoni(s) epı(scopi) uero
(nensıs)“ d

Sein est erscheint gleichen Tag auch 1m Kalendar des Wolfgangssakramen-
Lar Aaus dem Ende des Jahrhunderts. Sein Todestag Aprıl 1sSt darin erst
1n Verona nachgetragen worden Sl Der „Natalıs sanctı zenonıs“ findet sıch fer-
NCr ın Kalendaren 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek ın Regensburg bis 1Ns

Jahrhundert 51 bis durch das HEUE est der Concept10 BM das
gleichen Tag gefeijert wiırd, schließlich Sanz verdrängt worden 1St. Im altesten SC-druckten Miıssale Ratısponense VO' Jahr 1485 1St dieses Gedächtnis schon nıcht
mehr tinden. In der Barockzeit 1St nach usweıls VO  - Wessenberg „Ratısbona
Religiosa“ dem heiligen enoO 1n Regensburg nıcht einmal mehr eın Altar geweıiht.Wır kommen damıiıt tolgendem Ergebnis: Die 1m Jahr 1615 abgerissene enO-
Kapelle be] St mmeram STamMmmt trühestens Aaus der eıt S$0OO S1e kann daher
nıcht der Kultraum des Jahrhunderts 1n Regensburg se1n, W 1e durch das eNO-
Formular 1M Prager Sakramentar Aaus der elit des Herzogs Tassılo 111 OTaus-

1St Dieser 1St vielmehr allem Anschein nach 1n dem spater „Erhardi-
Krypta“ SCNANNTLEN kleinen Saalbau suchen, der siıch 1m Osten der Stadt dırekt

dıe römische Kastellmauer angebaut befindet. Er entspricht mıit seınen drei
Säulenpaaren un dem Fehlen einer Apsıs dem Stil der Veroneser Kleinkirchen
des trühen Miıttelalters un stellt möglıcherweise eın direktes Abbild des enO-
Heiligtums 1ın Verona dar, die wunderbare Begebenheit anläßlich der Hoch-
wasserkatastrophe des Jahres 588/89 geschehen 1St

Der ult des heiligen eno 1St iın Regensburg vielleicht durch Theodolinde eiIn-
geführt worden: 1St bis 1Ns Jahrhundert nachweisbar. Sein est wırd

8. Dezember, dem Bischofsweihetag dieses Heıligen, gefeilert. Später wurde
seıiın Gedächtnis durch das 1CUu eingeführte est der Empfängnis Marıens h  1er Sanzverdrängt.

Vgl Fink, Die Kırchenpatrozinien Tırols (Passau 8$4—86
Vgl Vogel (oben Anm 46) 196—203
Vgl Gamber, Das Bonitatius-Sakramentar (oben Anm 91
Vgl A. Ebner, Der Regensburger Kırchenkalender ZUuUr Zeıt des heiligen Wolfgang,1n : Mehler, Der heilige Wolfgang (1894) 180

81 Die Handschriften bzw. Fragmente sınd noch nıcht ediert.


